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Afrikanische Muslime und Christen 
und ihr „Chinesischer Traum“

Piotr Adamek

In den letzten Jahren wurden der wachsenden Präsenz der 
Afrikaner1 in China mehrere Artikel in chinesischen Fach­
zeitschriften gewidmet, die auch eine Resonanz in westli­
chen Publikationen fand (siehe die Bibliographie unten). 
Das neue, bisher noch wenig bekannte Phänomen der af­
rikanischen Diaspora im Reich der Mitte zeigt, dass Chi­
na zu einem Zielland der neuen Migration wurde. Da sich 
aber die meisten Publikationen mit den wirtschaftlichen, 
politischen und sozialen Aspekten des Themas beschäfti­
gen, wird das kulturelle und religiöse Leben dieser neuen 
dynamischen, wachsenden Gruppe der Afrikaner in China 
bisher relativ wenig beachtet und ist kaum erforscht. Da­
bei sind fast alle Muslime oder Christen, und die religiö­
se Komponente ist ein wichtiger Teil ihres „Chinesischen 
Traums“.2 

1. Kurze Geschichte der Kontakte

Die Geschichte der Begegnung zwischen China und Afrika 
(mit der ganzen Vielfalt ihrer Völker und Kulturen) reicht 
weit zurück und wurde bereits erforscht.3 Dabei wurde be­
legt, dass China bereits seit dem Altertum wirtschaftliche 
und kulturelle Kontakte vor allem mit Ostafrika unter­
halten hatte; diese sind in chinesischen Quellen festgehal­
ten. Sporadisch gab es auch persönliche Treffen zwischen 
Chinesen und Afrikanern, von denen als die bekanntesten 
wohl die Reise des marokkanischen muslimischen For­
schungsreisenden Ibn Battuta (1304–1369) nach Quan­
zhou und Hangzhou und die Expedition des chinesischen 
Admirals Zheng He (1371–1433) nach Ostafrika erwähnt 
werden können.4 

Die chinesische Migration in die afrikanische Region 
begann im 19. Jh., als chinesische Arbeiter zunächst nach 
St. Helena,5 Mauritius, Madagaskar (für den Eisenbahn­
bau) und Südafrika (für die Arbeit in den Goldminen) gin­

1	 Auch wenn ich mir der Vielfalt und Unterschiede der vielen Völker in­
nerhalb Afrikas bewusst bin und im Text überwiegend von den subsaha­
rischen Afrikanern die Rede ist, benutze ich durchgehend wegen besserer 
Lesbarkeit die allgemeinen Begriffe wie „Afrika“ und „Afrikaner“ und 
präzisiere, wenn nötig, in konkreten Fällen.

2	 Mehr über die aktuell führende politische Devise und die nationale Idee 
in der Volksrepublik China siehe Zheng Yongnian – Gore 2015. 

3	 Vgl. Shen Fuwei 1998; und ders. 2011.
4	 Ders. 2011, S. 260-270 und 287-321.
5	 Ders. 2011, S. 329.

gen. Nach und nach kamen immer größere Gruppen von 
Chinesen nach Afrika. Nach Schätzungen arbeiteten zwi­
schen 1907 und 1910 über 50.000 chinesische Bergleute in 
den Minen bei Johannesburg.6 Die meisten von ihnen gin­
gen nach ein paar Jahren nach China zurück, einige aber 
blieben und schlugen in der neuen Heimat Wurzeln. Neue 
chinesische Migranten kamen in der zweiten Hälfte des 20. 
Jh. in verschiedene Länder Afrikas, vor allem nach der Af­
ro-Asiatischen Konferenz in Bandung (Indonesien, 18.–24. 
April 1955), als die kommunistische Volksrepublik China 
ihren politischen Einfluss in den afrikanischen Ländern zu 
verstärken suchte. In den folgenden Jahren (von 1956 bis 
1975) schloss China diplomatische (und wirtschaftliche) 
Beziehungen mit 38 afrikanischen Ländern, die meistens 
kurz zuvor unabhängig geworden waren,7 und viele chine­
sische Arbeiter und Fachleute gingen nach Afrika.8 

Es sind aber vor allem die letzten zwanzig Jahre, seit mit 
dem wirtschaftlichen Wachstum in der Volksrepublik Chi­
na das chinesische Engagement in Afrika, die Handelsbezie­
hungen auf diesem Kontinent und die Migration aus China 
nach Afrika bisher ungesehene Ausmaße erreichten. Heute 
vermutet man, dass über 1 Mio. Chinesen in Afrika leben, 
die in verschiedenen Bereichen wie Industrie und Land­
wirtschaft, Schulen und Krankenhäusern, aber auch als 
Schmuggler und Prostituierte tätig sind.9 Die meisten von 
ihnen arbeiten in Südafrika (ca. 300.000), Nigeria (100.000) 
und Madagaskar (60.000).10 Trotz der vielen neueren Pub­
likationen über Chinesen in Afrika wurden deren religiöse 
Überzeugungen und Praktiken bisher kaum erforscht. 

2. Afrikaner in China

Der Migration in die andere Richtung, aus Afrika nach 
China, wurde bisher in den westlichen Medien und Pub­
likationen weniger Interesse geschenkt. Schon seit dem 7. 
Jh. sollen einige Afrikaner, vor allem aus Somalia, Kenia 
und Tansania, meist als Sklaven nach China gelangt sein – 
ein Prozedere, das auch im 16.–18. Jh. von den Europäern 
fortgesetzt wurde.11 Als in den 1950er Jahren die Volksre­
publik China mit einer neuen Politik gegenüber Afrika be­
gann, wurden viele Studenten aus verschiedenen Ländern 
Afrikas (die meisten aus Somalia, Kamerun und Sansibar)12 
an chinesische Universitäten eingeladen. Die afrikanischen 
Studierenden erlebten anfänglich massive Probleme in den 
Beziehungen mit den Chinesen, beklagten sich wegen Iso­

6	 Vgl. Statistiken in ders. 2011, S. 332.
7	 Fomicheva – Krasilnikov 1976, S. 260.
8	 Mehr über die chinesisch-afrikanischen Beziehungen dieser Zeit siehe 

Pasierbiński 1974; Fomicheva – Krasilnikov 1976; und Chiny a kraje 
rozwijające się 1975, S. 183-199.

9	 Vgl. French 2014, S. 3.
10	 Sautman – Yan Hairong 2008, S. 107. 
11	 Wyatt 2010; Peng Hui 2007; und Tang Kaijian 2005.
12	 Pasierbiński 1974, S. 118.
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lierung und starken Ressentiments seitens der Einheimi­
schen und kehrten oft unzufrieden nach Afrika zurück.13 Ihr 
Leben in China zu Beginn der 1960er Jahre wurde von dem 
ghanaischen Studenten Emmanuel John Hevi beschrieben, 
der unter anderem Verhaftungen von chinesischen Mäd­
chen wegen Kontakten mit Afrikanern sowie Schlägereien 
erwähnt.14 Im Jahre 1972 machte ein Zwischenfall mit drei 
Studenten aus Sambia Schlagzeilen. Diese hatten an Heilig­
abend nach einem Gottesdienst in der katholischen Kathe­
drale in Beijing das Porträt von Mao zerstört, sich dann mit 
der Polizei gestritten und wurden eine Woche später aus 
China ausgewiesen.15 Im Jahre 1988 kam es in Nanjing zu 
einer größeren Schlägerei zwischen chinesischen und afri­
kanischen Studenten.16 Die meisten der zum Studium nach 
China gekommenen Afrikaner (fast 6.000 bis 1999 und 
20.000 bis 2007)17 konnten jedoch ihr Studium abschließen 
und ein Teil von ihnen blieb in China. 

Rapide begann die Zahl der Afrikaner in China in den 
letzten 15 Jahren zu wachsen. Zunächst kamen afrikani­
sche Händler nach Kanton (Guangzhou), die aufgrund 
der Finanzkrise ihre Märkte in Indonesien und Thailand 
verloren hatten und neue suchen mussten.18 Ihnen folgten 
immer neue afrikanische Kleinhändler, vor allem aus West­
afrika, so dass heute die afrikanische Diaspora in der Stadt 
am Perlfluss zu den größten in Asien überhaupt gehört.19 
Heute wird die Zahl der Auswanderer aus Afrika in Kanton 

13	 Larkin 1971, S. 142.
14	 Hevi 1963, S. 216f. 
15	 Pasierbiński 1974, S. 118f.
16	 Sullivan 1994, S. 438-457.
17	 Sautman – Yan Hairong 2008, S. 103.
18	 Lan Shanshan 2014, S. 220.
19	 „Africans in China Sharing ,Chinese Dream‘“, in: Xinhua 23.03.2013.

unterschiedlich auf 20.00020 bis 100.00021 und in China ins­
gesamt auf 200.00022 Menschen geschätzt. 

Auch wenn – aufgrund von Grauzonen und großer 
Fluktuation unter den Afrikanern – keine genauen Anga­
ben möglich sind, ist doch nicht zu übersehen, dass die af­
rikanischen Migranten eine signifikante Rolle im Leben der 
Stadt Kanton spielen. Seit einigen Jahren wächst auch die 
Zahl der afrikanischen Ausländer in den nahe Kanton ge­
legenen Städten, wie Foshan 佛山 oder Dongguan 东莞,23 
und die Stadt Yiwu 义乌 in der Provinz Zhejiang wurde 
zu einem zweiten Handels- und Migrationszentrum der 
Afrikaner.24 Anders als die afrikanischen Studenten und 
Diplomaten, die früher nach China kamen, sind diese neu­
en Migranten meistens einfache Leute, kleine Händler, die 
mit wenig Kapital nach Kanton kommen und am „Chine­
sischem Traum“ teilhaben möchten.25 Die meisten von ih­
nen sind junge, unverheiratete Männer, zwischen 25 und 40 
Jahre alt,26 aus fast allen afrikanischen Ländern, vor allem 
aus Nigeria, Mali, Ghana, Guinea, Kongo und Senegal.27 
Wegen Problemen mit der Visaverlängerung leben viele 
von ihnen illegal in China.

Das wirtschaftliche und soziale Leben der afrikanischen 
Gemeinde in Kanton wurde in mehreren chinesischen und 

20	 Li Zhigang 2012, S. 3.
21	 Adams 2010, S. 699; „Africans in China Sharing ,Chinese Dream‘“, op. cit. 

In einigen Artikeln kann man noch höhere Zahlen finden, vgl. 200.000 
Afrikaner in Kanton in „Guangzhou Feizhou yijiaoyou …“, in: Xindebao 
23.07.2009.

22	 Mathews – Yang Yang 2012, S. 99.
23	 Castillo 2014, S. 235-257.
24	 Marfaing 2012, S. 41.
25	 Vgl. Lan Yanfei 2010, S. 74-76; und Pan Xiaoling 2008, S. 14f.
26	 Lan Shanshan 2014, S. 220; und Huang Jialing – He Shenjing 2014, S. 

311.
27	 Adams 2010, S. 699f.

Straßenkarte von Kanton.
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einigen westlichen Publikationen vorgestellt.28 Auch wenn 
die meisten (95%) der Afrikaner als Händler arbeiten,29 gibt 
es doch auch afrikanische Köche, Frisöre und Musiker,30 
auch sind mehrere afrikanische Restaurants und Hotels 
zu finden.31 Die Migranten sind vor allem in zwei Bezir­
ken in Kanton konzentriert: Sanyuanli 三元里 (nördlich 
des Hauptbahnhofs) und Xiaobeilu 小北路 (im Südosten 
des Bahnhofs). Beide Bezirke sind „virtuell ganz afrika­
nisch, und chinesische Gesichter sind nur gelegentlich zu 
sehen“.32 Vor allem die Gegend neben dem 35-stöckigen 
Gebäude Tianxiu 天秀33 wird auch „Schokoladenstadt“34 
oder „Afrikastraße“35 genannt. In Sanyuanli wohnen vor 
allem die englischsprechenden Afrikaner, unter denen die 
Nigerianer ungefähr die Hälfte ausmachen, in Xiaobeilu 
die Frankophonen36 und die muslimischen Afrikaner.37 Ne­
ben dem Englischen, Französischen und Chinesischen sind 
oft lokale afrikanische Sprachen zu hören.38 Die Afrikaner 
sind über verschiedene soziale Organisationen und Netz­
werke verbunden, die meistens mit ihrem Herkunftsland 
zusammenhängen und unterschiedliche Arten von Unter­
stützung anbieten. 

3. Afrikanische Muslime und Christen in 
Kanton

Die Religion spielt im Leben der Afrikaner in China eine 
wichtige Rolle. Die Religionszugehörigkeit ist für sie „ein 
Garant für die Solidarität, Bezugspunkt der Identität im 
Ausland und erlaubt eine soziale Kontrolle“.39 Die Ergebnis­
se einer Umfrage von Bork-Hüffer in Kanton und Foshan 
zeigte, dass 98% der Interviewten an eine Religion glaub­
ten: 77% waren Christen und 21% Muslime.40 Ob man an 
das Christentum oder den Islam glaubt, hängt normaler­
weise mit dem Ursprungsland der Migranten und den re­
ligiösen Unterschieden in Afrika zusammen. So sind zum 

28	 Vgl. z.B. Adams 2009; ders. 2010; Bertoncello – Bredeloup 2007; Bork-
Hüffer 2014; Castillo 2014; Li Zhigang 2008; ders. 2012; Mathews – Yang 
Yang 2012; Wen Guozhu 2014; Xu Tao 2009 (a); ders. 2009 (b); Zhang 
Dongliang 2009; ders. 2010; und Zhen Jinghui 2009. 

29	 Adams 2010, S. 699. 
30	 Siehe hierzu drei Artikel über die Musik (auch die religiöse Musik) der 

Afrikaner in Kanton in Wenhua yishu yanjiu 文化艺术研究: Luo Qin 
2014; Li Yinbei 2014; und Ma Chengcheng 2014. 

31	 Ma Xiaoyi – Liu Jun – Wu Chunyan 2012, S. 57f.; und Marfaing 2012, S. 
41.

32	 Mathews – Yang Yang 2012, S. 99; vgl. auch Bertoncello – Bredeloup 
2007, S. 102.

33	 Adresse: Yuexiu District 越秀区, Huanshi Middle Road 300 环市中路
300.

34	 Adams, S. 698; und Zhang Dongliang 2009, S. 37.
35	 Ma Xiaoyi – Liu Jun – Wu Chunyan 2012, S. 57.
36	 Marfaing 2012, S. 38. 
37	 Mathews – Yang Yang 2012, S. 111.
38	 Adams 2010, S. 701.
39	 Marfaing 2012, S. 41.
40	 Bork-Hüffer 2014. 

Beispiel 90% der Senegaler in Kanton Muslime,41 ähnlich 
wie im Senegal selbst. Die Kirchen, Moscheen und andere 
religiöse Organisationen sind für die Afrikaner in China – 
neben den sozialen nationalen Netzwerken – die wichtigste 
Quelle verschiedener Arten von Unterstützung.42

Muslime

Über das Leben der Muslime wurde bisher wenig publi­
ziert.43 Es soll ca. 15.000 afrikanische Muslime in Kanton 
geben,44 die sich vor allem in Xiaobeilu aufhalten und sich 
meistens in den offiziell registrierten Moscheen Xiaodong­
ying 小东营45 und Huaisheng 怀圣寺46 zum Gebet versam­
meln. Informationen über illegale islamische Gemeinden 
gibt es kaum. Es wurde allerdings vor einigen Jahren be­
richtet, dass die chinesischen Behörden eine illegale Mo­
schee (samt einer Kirche der Adventisten) trotz der Ver­
mittlung der afrikanischen Botschafter schließen ließen; 
diese war von afrikanischen Migranten im siebten Stock 
eines Hochhauses organisiert worden.47 Die afrikanischen 
Muslime sind vor allem im Handel mit Textilien und Elekt­
ronik Richtung Afrika tätig. Das religiöse und soziale Leben 
dieser afro-muslimischen Gemeinde wurde in einem Arti­
kel auf der Webseite des Islams in Kanton angesprochen.48 

41	 Marfaing 2012, S. 38.
42	 Bork-Hüffer 2014. 
43	 Einige Informationen können in den Artikeln auf der Webseite des 

Islams in Kanton (www.gzislam.com) gefunden werden. Siehe auch: Li 
Mingbo 2012, S. 62-64. 

44	 Zhao Xu 2014.
45	 Adresse: Yuexiu District 越秀区, Yuehua Road 越华路, Xiaodongying 1 

小东营1.
46	 Adresse: Yuexiu District 越秀区, Guangta Road 56 光塔路56.
47	 Bertoncello – Bredeloup 2007, S. 102f.
48	 „Zoujin Guangzhou Xiaodongying qingzhensi, heiren musilin“ 走进广州

小东营清真寺, 黑人穆斯林 (www.gzislam.com). 

Auf dem Weg zur 
Xiaodongying-Mo-
schee. Foto: www.
gzislam.com.
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Dort wird berichtet, dass sich die afrikanischen Muslime 
– auch wenn sie aus verschiedenen Ländern kommen, 
verschiedene Sprachen sprechen und unterschiedliche Er­
fahrungen mit ihrem „kantonesischem Traum“ machen – 
doch durch einen gemeinsamen Glauben vereint fühlen. 
Jeden Freitag kommen ca. 1.000 von ihnen in die Xiao­
dongying-Moschee: Darunter ist z.B. ein Nigerianer mit 
dem chinesischen Namen Gao Haji 高哈吉, der seit drei 
Jahren in Kanton lebt, im Textilhandel in die Vereinigten 
Arabischen Emirate vermittelt und von der Heirat mit ei­
ner chinesischen Frau träumt; sodann Masa, der mit seiner 
afrikanischen Frau und Tochter in Kanton wohnt und sei­
nen Traum verfolgt, einen chinesischen Pass zu bekommen 
und die Tochter zu einer „Chinesin“ zu erziehen; oder Dav­
mi aus Südafrika, der mit einer Chinesin verheiratet ist, mit 
ihr einen Sohn hat und ein Geschäft in Xiaobeilu eröffnet 
hat. Nach den Worten von Imam Liang 梁 im genannten 
Artikel wurde die Xiaodongying-Moschee für die muslimi­
schen Afrikaner „zu einer Familie bzw. Heimat“. Nach dem 
Gebet treffen sich die Migranten mit anderen Afrikanern, 
aber auch mit chinesischen Muslimen, und viele Geschäfte 
werden hier besprochen. 

Protestanten

Die Stadt Kanton beherbergt eine vielfältige und wachsen­
de Gruppe afrikanischer protestantischer Christen. Ein Teil 
von ihnen versammelt sich in der offiziellen, nicht kon­
fessionsgebundenen Kirche der Guangzhou International 
Christian Fellowship (GICF) – die von der Regierung re­
gistrierte Kirche ausschließlich für Ausländer.49

Viele andere Afrikaner besuchen zahlreiche afrikanische 
Pfingstkirchen, die auf illegaler Basis funktionieren, sich 
meist in gemieteten Konferenzräumen in Hotels und Ein­
kaufszentren treffen50 und oft die Versammlungsorte wech­

49	 Adresse: Tianhe District 天河区, Linhe West Cross Road 215 林和西横
路215 (dritter Stock). Die Gottesdienste finden am Sonntag um 10.00 
Uhr statt. Vgl. die Webseite der GICF: www.gicf.net.

50	 Vgl. Castillo 2014, S. 235-257.

seln. Sie werden von den lokalen Behörden geduldet, solan­
ge sie keine chinesischen Bürger einladen, und manchmal 
als informelle Kanäle für Informationsweitergabe an die il­
legale Diaspora benutzt. Man schätzt, dass es mindestens 17 
solcher charismatischer protestantischer Kirchen in Kan­
ton gibt, jeweils mit ca. 50 bis 100 Gläubigen, die Satelliten­
kirchen der Zentralkirchen in Afrika sind (z.B. Mountain 
of Fire and Miracles oder Redeemed Christian Church of 
God) oder von den Migrantenpastoren neu gegründet wur­
den (z.B. Royal Victory Church).51 Die Pfingstbewegung 
scheint besonders attraktiv für junge Afrikaner in der Stadt 
zu sein, wie das Beispiel von Chuck, einem 33-jährigen, im 
Beitrag von Castillo interviewten Nigerianer zeigt, der in 
China die katholische Kirche verlassen hat und sich einer 
der blühenden Pfingstgemeinden anschloss. Er meint, dort 
ein besseres Verständnis für seine täglichen Probleme zu 
finden.52 Die Pfingstkirchen geben offensichtlich dem Ein­
steiger nicht nur Unterstützung und neue Möglichkeiten 
für die Vernetzung, sondern sie – wie Haugen beschreibt 
– stellen auch die im täglichen Leben marginalisierten afri­
kanischen Migranten vor eine neue Mission, in der sie im 
Mittelpunkt stehen: wo „die Verantwortung der Afrikaner 
für die von Europäern verworfene Evangelisierung“ unter­
strichen wird, „China als entscheidendes Schlachtfeld für 
das Christentum“ dargestellt und „göttliche Verheißungen 
des Wohlstands in Kanton“ zugesagt werden.53 Paradoxer­
weise entdecken dadurch viele Afrikaner im postsozialis­
tischen 21. Jahrhundert Chinas einen neuen Zugang zum 
Evangelium.54 

Katholiken

Von den katholischen Afrikanern versammeln sich die meis­
ten in der Kathedrale vom Heiligsten Herzen Jesu in Kan­
ton.55 Vor allem am Sonntagnachmittag, wenn die heilige 
Messe in englischer Sprache von einem chinesischen Pries­
ter gefeiert wird, versammeln sich neben wenigen anderen 
Ausländern über 1.00056 (manchmal sogar bis zu 2.000)57 
Afrikaner in der Kirche. Auch Anglikaner und Metho­
disten, die keine eigenen Kirchen haben, nehmen an der 
Messe teil sowie andere Nicht-Katholiken, die Kontakte mit 
ihren Landsleuten pflegen wollen. Die Kathedrale ist zu ei­
nem der wichtigsten Treffpunkte der afrikanischen Diaspo­
ra in Kanton geworden.58 Sie bietet den Afrikanern Raum 

51	 Lan Shanshan 2014, S. 222.
52	  Castillo 2014, S. 235-257.
53	 Haugen 2013, S. 81.
54	 Castillo 2014, S. 235-257.
55	 Adresse: Shishi Sacred Heart Catholic Church 石室圣心大教堂, Yuexiu 

District 越秀区, Yide Middle Road 一德中路, Jiubuqian 56 旧部前56 
(Yuanxi Street 元锡巷).

56	 Xu Tao 2009 (a), S. 42.
57	 Z.B. in der Zeit der Frühlings- und Sommerhandelsmessen, siehe Lan 

Shanshan 2014, S. 220, Fn. 1.
58	 Lan Shanshan 2014, S. 224.

Beim Gottesdienst in der Guangzhou International Christian Fellow-
ship. Foto: www.gicf.net.
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für Andachten, Bibelkreise wie auch für außerkirchliche 
Veranstaltungen und Geschäftsgespräche. Jeden Sonntag 
nach der Messe um 15.30 Uhr findet um 17.30 Uhr ein 
charismatisches Gebetstreffen mit lauter Musik und lei­
denschaftlichen Predigten statt, das bei vielen Afrikanern 
beliebt ist und ihnen ein Gefühl von Sicherheit und Heimat 
gibt.59 Die Katholische Charismatische Bewegung leitet am 
Samstag Bibelkurse auf mehreren Ebenen (darunter auch 
chinesisch-englische Bibelkurse für chinesische Gläubige 
und andere Interessierte) und Kurse verschiedener Apos­
tolate. Sie hat ein System der gegenseitigen spirituellen Un­
terstützung und eine Finanz- und Sozialhilfe organisiert.60 

Wie Lan Shanshan schreibt, scheinen die katholischen 
Chinesen toleranter gegenüber Afrikanern zu sein als die 
meisten Chinesen und vermitteln oft ein positives Bild 
von Afrika und der Gleichheit der Menschen. Der von 
Lan Shanshan interviewte Priester Paul, der die englische 
Sonntagmesse zelebriert, unterstreicht, dass sie Brüder und 
Schwestern in Christus seien und Hilfe bräuchten.61 Die 
Kenntnis über die Migranten seitens der chinesischen Ka­
tholiken sei jedoch in der Regel sehr begrenzt. Aufgrund 
von Sprachproblemen erfolgt die Kommunikation des chi­
nesischen Priesters mit den Afrikanern in der Regel auf der 
Ebene der Führungspersonen, mit Hilfe von einigen ver­
trauten afrikanischen Gläubigen aus der Charismatischen 
Bewegung. Entscheidungen werden vom chinesischen Pries­
ter getroffen und afrikanische Gläubige müssen um Erlaub­
nis bitten – anders als in den illegalen Pfingstkirchen, wo 
die afrikanischen Pastoren das Sagen haben.62 Auf der Web­
seite der Diözese Kanton63 finden die Afrikaner und deren 
charismatische Aktivitäten keinerlei Erwähnung. Die Afri­
kaner haben eine gewisse Autonomie in ihren religiösen 
Praktiken und sind faktisch von den chinesischen Chris­

59	 Hua Ting 2011, S. 62-64.
60	 Lan Shanshan 2014, S. 229-232. 
61	 Lan Shanshan 2014, S. 226.
62	 Ders. 2014, S. 225.
63	 www.gzcatholic.org.

ten isoliert. Bibelkurse in zwei Sprachen in der Kathedra­
le sind wahrscheinlich die einzige Chance der Interaktion 
zwischen Chinesen und Afrikanern. Nur wenige Afrikaner 
haben wegen der Sprachbarriere und der verschiedenen 
Messzeiten chinesische katholische Freunde.64

Schlusswort

Zur afrikanischen Diaspora in Kanton gehören fast aus­
schließlich Muslime und Christen. Es verwundert also 
nicht, dass die Religion eine wichtige Rolle im Leben der 
Afrikaner in dieser Stadt spielt. Sie kamen nach China, um 
ihren „Chinesischen Traum“ zu realisieren, und leben dort 
ihre Religiosität weiter. In der Geschichte der Begegnung 
zwischen China und Afrika sind sie ein neues Phänomen, 
da es noch nie so viele Afrikaner in China gab. Mit ihrem 
Lebensstil, aber auch mit ihrem oft sehr engagierten und le­
bendigen Glauben sind sie eine neue Herausforderung für 
die chinesische Regierung und chinesische Gesellschaft und 
auch für die chinesischen Muslime und Christen. So ver­
mittelte z.B. die katholische Kirche zwischen der Regierung 
und den afrikanischen Katholiken nach einem Zwischen­
fall vom 15. Juli 2009, als ein Nigerianer in Kanton aus dem 
Fenster sprang, um eine Kontrolle durch die Migrationsbe­
hörde zu vermeiden, und starb, was zu Protesten von hun­
derten Afrikanern auf den Straßen führte.65 Gegenseitiges 
Verständnis und Akzeptanz brauchen Zeit. Interessant ist 
allerdings, dass sich viele afrikanische Gläubige – vor allem 
aus der Pfingstbewegung, aber auch Katholiken und Musli­
me – als Missionare in China verstehen. Auch wenn es die 
politische Situation in China heute offiziell nicht erlaubt, ist 
es ein Zeugnis für China. 

64	 Lan Shanshan 2014, S. 231. 
65	 Siehe www.chinadaily.com.cn/china/2009-07/16/content_8435559.htm; 

und „Guangzhou Feizhou yijiaoyou …“, op. cit.

Vor der katholischen Kathedrale. Foto: www.wenxuecity.com.

Chinesische Esskultur. 
Foto: http://gb.cri.cn/27824/2012/10/30/6651s3906282.htm.
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